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Die Walküren-Figur der Baronesse war in ein einfckches
Besuchskleid gehüllt. Sie hatte in der Frühe zur Stadt fah¬
ren wollen, um dort Einkäufe zu machen, war aber in dieser
Absicht durch die heutige außergewöhnliche Langschläfrigkeit
ihres Vaters behindert worden. Sie pflegte sich sonst sehr
wenig um das Wirtschaftsleben auf dem Gute zu beküm¬
mern, aber heute war es ihr eingefallen, einmal die streng
musternde Hausherrin zu spielen. Verstand sie. auch nicht
viel von allen diesen praktischen Dingen, so konnte sie sich
doch auf ihren scharfen Verstand verlassen. So leichi inachte
ihr niemand ein X für ein U.

Sie hatte auch einige Unregelmäßigkeitenbei den Mäg¬
den entdeckt, und die Wirtschaftsmamsellbekam eine knappe,
ruhige Strafpredigt zu hören, von der aber jedes Wort sah.
Die gescholtene Mamsell ward rot wie eine Päonie : „Die
Waroneh ist hochmütig, wie Salz und Pfeffer,̂ sagte sie
Heimlich, „der fehlt nur der Mann . der ihr den Standpunkt
klar macht. Vielleicht kriegt sie auch den noch!"

Ellinor erreichte ihren Vater am Tor . „Ich habe es heute
Nacht gehört, als Du nach Hause kamst," erzählte sie. „Es
war drei Uhr. Du machst unserem Nachbar Leopold Warnke
Konkurrenz im Rekord des späten Nachhausekommens. Vor
ein paar Tagen war es das Gerede in der ganzen Gegend,
bah Herr Warnke erst beim Morgengrauen heimgekehrt sei.
Und jetzt machst Du es ebenso. Freilich ist es ja nicht das
erste Mal bei Dir, " schloh sie heiter.

„Und wird wohl auch nicht das letzte Mal sein," schloh
der Baron humorvoll. „Versauern will ich in diesen alten
Mauern doch nicht. Aber man merkt in meinen Jahren
solche Ertravaganz . Da ist Leopold Warnke in seinen Jah¬
ren besser dran."

„Du hast doch feine Unannehmlichkeiten in der Stadt ge¬
habt ?" forschte Ellinor.

„Das nicht, aber allerlei Erfahrungen habe ich doch ge¬
macht. Ja , mein liebes Kind, auch als Baron von Rhaden

* walzt man nicht durchs Leben. Du weiht es." ~
Ein flüchtiger Schatten flog über Ellinors Gesicht. „Ich

weih es. Leopold Warnke hat es leichter. Und Gerhart
Wendler macht es sich leichter. Wenigstens muh man das
nach dem Programm des bevorstehenden Wohllätigkeitsfestes
annehmen, in dem er den Helden des Abends darstellen und
als Tangotänzer auftreten will."

„Dieser junge Mann wälzt sich wirklich die Sorgen leicht
von den Schultern," sagte der Baron und blies den Rauch
her Zigarre von sich.

„Das ist kein Kunststück," lachte Ellinor , „wenn man
einen Kommerzienrat und Millionär zum Vater hat."

„Das allein tuts auch nicht," sagte Baron Rhaden;

„wenigstens habe ich gestern ein Vögelchen singen hören,
dah Papa Kommerzienrat der Streiche, will sagen Schul¬
den seines teuren Sohnes ziemlich überdrüssig geworden
ist. Aber da hat sich bewährt, dah es noch gute Freunde
und getreue Nachbarn gibt."

„Was soll das bedeuten?" fragte Ellinor aufmerksam.
„Dah unser Nachbar Warnke seinem Freunde Gerhart

Wendler mit einer Bürgschaft für 46 000 Mari beigesprun¬
gen ist. Als ich bei meinem Geldmann war , meinte der,
er hätte gedacht, ich würde ihm die Freundschaft kündigen.
Für die 5006 Mark, die ich für unsere Sommerreise erheben
wollte, sei doch gewih der reiche Herr Warnke ein liebens¬
würdiger Nachbar. Weih der Kuckuck überall wohin man
hört, kugelt der Name „Leopold Warnke" umher. Selbst in
unserem Klub bedauerte man, dah ein so interessanter Herr
nicht Mitglied sei, und man legte es mir nahe, ihn einmal
zum Eintritt aufzufordern."

„Von: Stadtleben und seinen Freunden hält Herr
Warnke nicht viel, das weih alle Welt." sagte die junge
Dame. „Und zum Klub-Gentleman ist er gar nicht ge¬
schaffen."

„Das lernt sich," schmunzelte der Baron , „das lernt sich.
Wenn man mal so 1660 Mark verjeut hat, dann will er sie
auch wieder haben, obwohl er einen solchen Verlust ver¬
schmerzen könnte. Und hat er das Geld in seine Tasche zu¬
rückgelegt, so will er auch mehr haben, obwohl er es nicht
gebraucht. Also warum soll Leopold Warnke nicht in den
Klub gehen?"

„Weil er nicht dahin patzt, Papa, " widersprach Ellinor
energisch. „Und auch Dich habe ich bisher noch nicht solche
Spielergrundsätze verteidigen hören. Du sprachst bisher stets
von dem Spiel als ein Amüsement."

Der Baron lachte gezwungen auf. „Nun wird'? gut.
Jetzt kommt das Fräulein Tochter dem Vater mit einer
Moralpredigt . Aber rege Dich nur nicht auf, Kleine, natür¬
lich ist es nur eine Unterhaltung. Berechne Du einmal
Deinen Staats -Etat im Jahre . Glaubst Du , dah Roulette
und Karten so sehr viel kostspieliger sind?

Vater und Tochter matzen einander mit Blicken, wie sie
lange zwischen ihnen nicht gewechselt worden waren . Dann
sagte Ellinor : „Das ist wirklich nur Unterhaltung für mich,
und ich bin, so denke ich, dies Austreten auch meinem Na¬
men schuldig. Oder soll Deine Bemerkung," sie dämpfte
ihre Stimme , „etwa bedeuten, dah ich mich in diesen meinen
persönlichen Ausgaben beschränken muh ? Dann sage mir
das , bitte, bestimmt. Ich weih nicht, man nennt mich ver¬
schwenderisch, aber ich bin gern zu dem Beweise bereit, dah
ich auch einen Strich durch das Reiseprojekt machen kann.
Die 5000 M,  die Du dafür bestinrmt hast, bezeichnetest Du
früher als eine Bagatelle. Verursacht der Betrag Dir heute
etwa Unbequemlichkeiten? Bitte , wir sind allein."

Als hätten ihm diese Worte Lust zum Reden gemacht,



sprang der Baron auf. Er durchmah mit heftigen Schritten
die nach dem Park zn gelegene Terrasse, von der jeder An-
kömrnling schon in weiter Ferne beobachtet werden konnte.
Tann schaute er in das benachbarte Zimmer und kehrte
hierauf zu seiner Tochter zrirück. Er war mit ihr allein.

„Es wird vielleicht nach Deinem Wunsche am besten sein,
wenn ich Dir reinen Wein einschenke. Also, wie Du weiht,
sind die Erntcaussichten für uns nicht so besonders, und da¬
von sind die Geldmenschen in der Stadt auch unterrichtet.
Es war nicht richtig, was ich Dir sagte, dah ich die 5000
Mark für unsere Sommerreise erhalten hätte. Ich habe
nur auftreiben können, was mir zu den fälligen Zinsen
fehlte. Die 5000 Mark hängen noch ebenso in der Luft,
wie unsere Reife. So , nun weiht Du Bescheid!"

Auf der Stirn der Baronesse zeigten sich Zornesfalten.
„Für 5000 Mark ist der Name des Barons Rahden nicht
gut genug, Das ist doch ein Skandal !"

Der Baron hatte sich einen Kognak genommen. „Ja,
Kindchen, in Geldsachen hören eben alle Freundschaftenund
Respektangelegenheitenauf. Unser Nachbar Warnke bringt
vielleicht das Fünfzigfache oder gar Hundertfache ohne be¬
sondere Schwierigkeitenauf, während man mich um diesen
Pappenstiel zappeln läht. Das ist die Tatsache. Wie
stellen wir uns dazu?"

Die junge Dame fuhr sich einige Male mit den schlanken
Sporthänden über das Gesicht, und dann war bei ihr die
Angelegenheit erledigt. „Mir ist's gleich, ich füge mich, dem,
was Du beschliehest, das sinn- und sachgemäh ist, wir blei¬
ben in diesem Sommer hier."

„Aber was werden die Leute dazu sagen?" fragte der
Baron , indem er nervös seinen Schnurrbart drehte. Die
'Neigung, die einförmigen Sommerwochen auf dem stillen
Schloh Rhaden verleben zu müssen, war nicht groß bei ihm.
Und auch über die hemmenden finanziellen Schwierig¬
keiten hoffte er durch irgend einen Glücksfall fortzukommen.
Wohlgetan hatte es ihm indessen doch, daß er seiner Tochter
offen vertraut hatte, wie es heute finanziell mit ihn, stand.
Er hatte flott gelebt, ja, aber alles wäre gut gegangen, wenn
er das Gut nicht schwer belastet hätte übernehmen müssen;
dadurch war er ttefer und ttefer in die Hände von Eeld-
männern geraten, deren Prolongationen und Provisionen
einen erheblichen Teil der Einkünfte verschlangen.

Die Baronesse lachte. „Ach Gott, die Leute! Haben wir
uns denn darum jemals groß gekümmert, Papa ? Und was
sollten sie schliehlich von uns sagen? Wenn es so weit ist,
so werden wir schon einen treffenden Grund finden. Ich
brauche ja nur zu sagen, ich könnte mich von meinem Schim¬
mel Buzephalus nicht trennen. Und das ist nicht einmal
eine Unwahrheit. Es macht mir wirklich mehr Vergnügen,
hier täglich auf dem edlen Tier auszureiten, als in einem
Modebade mich mit langweiligen fremden Menschen zu
unterhalten."

Der Baron dachte an seine Passionen, für die er auf
dieser Sommerreise nicht zu kurz gekommen war . „Schade,
dah der Buzxphalus kein Rennpferd ist," sagte er. Das
prächttge Tier macht so wie so schon Furore . Was meinst
Du , wenn wir doch reisten und ihn während unserer Ab¬
wesenheit einem Trainer übergäben?"

„Nein, Papa, " versetzte Ellinor entschieden, „um den
Hengst zu einem Rennpferd abrichten zu lassen, haben wir
ihn nicht gekauft. Ich bezweifle auch, dah Herr Warnke ihn
uns so billig gegeben hätte, wenn er diese Absicht hätte vor¬
aussehen können."

„Ich meinte ja auch," lenkte Baron Rhaden ein. „Aber
wir wollen, denke ich, unsere Sitzung beschliehen. Willst Du
Deine Reife zur Stadt nicht doch noch ausführen, wenn es
auch etwas spät geworden ist? ' Ich bitte Dich, lah Dich in
Deinem Einkäufe nicht von trüben Gedanken beeinflussen.

So schwach sind die Säulen nicht, die das Haus Rhahen
tragen. Und schließlich gleicht eine gute Partie alles aus ."

„Besonders, wenn sie Leopold Warnke heiht," dachte sie
bei sich. Denn wer war sonst wohl reich und gutmütig ge¬
nug, dem Einsturz des Hauses Rhaden zu wehren? Denn,
was der Vater erhoffte, waren schliehlich nur Selbsttäusch¬
ungen und Illusionen . Dabei vergaß aber Ellinor Baro¬
nesse Rhaden ganz, sich darüber klar zu werden, dah viel¬
leicht auch sie in Selbsttäuschungen befangen war . Denn
woher wußte sie, dah es Herrn Leopold Warnke so selbst¬
verständlich erscheinen würde, um ihre Hand zu bitten, wenn
ihm nur die Möglichkeit angedeutet ward , dah seine Wer¬
bung erhört werden könnte?

Es befreit sich eben niemand so leicht aus den Anschauun¬
gen, die aus feiner Erziehung und Jugend auf ihn einge¬
stürmt sind.

Fortsetzung folgt.

Zum Gedächtnis an grosse Zeit.
31. August 1917. Am Ehe min des Domes griffen die

Franzosen mit starken Kräften an. Anfangserfolge wurden
im Gegenstoh wettgemacht. — Bei Focsani wurden die Ru¬
mänen aus zäh verteidigten Höhenstellungen vertrieben. —
Präsident Wilson beantwortete die Friedensnote des
Papstes.

1. September 1917. Im Westen wurden bei Soiffons
bei einer gewaltsamen Erkundung dem Feinde bluttge Ver¬
luste zugefügt. — Rittmeister Freiherr von Richthofen er¬
rang seinen 60. Lustsieg. — Im Osten leiteten die Deut¬
schen eine bedeutungsvolle Offensive ein. Bei Riga gingen
mehrere Forts über die Düna . — In Mazedonien ging
Sarrails buntscheckige Armee zur Offensive über.

2. September 1917. Ein mit starken Kräften geführter
Angriff der Engländer an der Straße Cambrai—Anas hatte
keinen Erfolg. — Im Osten hatte der Uebergang über die
Düna beiderseits von Uerküll planmähige Bewegungen im
Gefolge. Auf dem Westufer der Düna gab der Russe seine
Stellungen auf.

3. September 1917. Bei Lens konnten die Engländer
vorübergehend in die deutschen Linien eindringen. In der
Champagne scheiterte ein Vorstoß der Franzosen. — Im
Osten nahm nach 21ägiger Schlacht die 8. deutsche Armee
Livlands Hauptstadt Riga . An der großen Strahe nach
Wenden wurden starke ruffische Truppen geworfen.

4. September 1917. Im Osten wurde Dünamünde ge¬
nommen und die Ostsee erreicht. Der Feind zog sich überall
nach Nordosten zurück. — In der 11. Jsonzoschlacht brachte
der 10. Kampftag neue schwere blutige Kämpfe. Der Monte
San Gabriele stand im Mittelpunkt des Kampfes.

5. September 1917. Im Westen griffen die Engländer
zwischen den von Ppern auf Poelkapelle und Hollebeeke
führenden Straßen zweimal mit starken Kräften vergeblich
an. Bei Reims wurde ein starker Angriff der Franzosen
abgeschlagen. — Im Osten räumten die Russen ihre starken
Stellungen an der Düna.

6. September 1917. In 4 Kilometer Breite griffen die
Engländer an der Bahn Roulers —Ppern an. Nach hartem
Kampf wurden sie überall geworfen. Auf dem Ostufer der
Maas wurde die Artillerieschlacht sortgeführt. — Im Osten
dauerte die Rückzugsbewegung der Russen fort. — In
Frankreich legte Ministerpräsident Ribot sein Amt nieder.

(Fortsetzung folgt.)

Veranlwortüche Schriftleituug, Druck und Verlag
PH . Klein bohl , Königftein im Taunus,



Aufruf!
Deutsche Männer. Deutsche Frauen, erinnert Luch!

Deutschland wuchs - und dehnte und reckte sich- Da zog der deutsche Pionier , hinaus - nach den
deutschen Kolonien. Und baute emsig Stein um Stein . Ging unbekümmert vorwärts seinen Weg, ob ihn die
Tropensonne stach, der Dornbusch seinen Rock zersetzte.

Stolz war das Werk - mit Blut und Schweiß gedüngt
Die deutschen Kolonien, sie gaben dem Mutterlande tausendsachen Dank zurück — Ue gaben ihm

Rohstoffe mannigfachster Art. Und wagte je der Eingeborenen Uubotmähigkeit am stolzen Bau zu rütteln,
so war die Schutztruppe der Kolonien Schirm und Hort ^ .. . . . . .

Da brach der Wehrwols in die deutschen Schutzgebiete! Englands iveitze und farbige Hllfvvchker
Mn nieder, ivas deutscher Steife in glücklichen FriedenSjahren mühsam ausgebaut hatte Gegen eine Welt
von Feinden - ohne Verbindung mit der Heimat - mußte sich das Geschick unserer Kolonien erfüllen.

Erinnert euch derer, die — für Deutschlands Ehre — einen aussichtslosen Kamps bis zum bitteren
Ende kämpften! Die aus den fernen Inseln der Südsee, im Sonnenbrand AsrrkaS ungebrochen des Reiches
Klange hochhielten! Die - ivie Lettows Heldenschar- unter unsäglichen Muhsalen und Entbehrungen, von
jeder Zufuhr angeschnitten, einen Heldenkamps führten, ivie er ohnegleichen nt in 8er Weltgeschichte.
* Aii der Feinde Uebermacht barst unserer Schutztruppen trotzige Wehrs als der stolze Bau stürzte,
ha begrub er unter seinen Trümmern zahllose deutsche Brüder . Zerstört liegen blühende Pffanzungen, reiche
Karmen, der Stolz unserer Landsleute, die Früchte ihrer Arbeit. . ., itm

Denkt daran , Deutsche! Unsere Kolonien müssen wir wieder haben, wollen wir nicht zum Engländer
um Rohstoffe betteln gehen, wollen wir nicht deutsches Land, mit deutschem Blut getränkt, in Feindes Hand
belassen. Und denkt daran , daß ihnen allen, die drüben als deutsche Helden zu,amn,enstanden bis zum letzten
Mann — vorn am Feind und hinter der Front — des ganzen deutschen Volkes Dank gebührt.

Ihre Rot zu lindern, die Wunden zu heilen, die ihnen der Krieg an Leib und Leben, an Hab und
Gut geschlagen, sei der deutschen Heimat Ehrenpflicht!

Treue um Treue — gebt ihnen, wie sie euch gaben! ,
Tragt Euer Scherslein bei für die Kolonialkriegerspendes spendet reichlich!

Der Crirag rfiefec Spemfc itienf zm VermeiulMg fäc flffß fdiiDßc(BeffoCißfea in rfcn Kolonien!
Berlin , im Juni 1918

Herzog Johann Albeecht
zu Mecklenburg

v. Capelle,
Staatssekretär des Reichs-

Marineamts.
v. Stein,

Kriegsminister,
General der Artillerie.

von Hindenburg.
Generalseldmarschall.

Dr. Solf,
Staatssekretär des Reichskolonial¬

amts.
v. Koester

Großadmiral.

Dr. Graf v. Hertling,
Reichskanzler.
Ludendorff,

Erster Generalguartiermeister,
General der Infanterie.

v. Linfiqen,
Generaloberst, Oberbefehlshaber

in den Marken.
die Sammlung für die Kolonial-Wir veröffentlichen vorstehenden Aufruf und bitten dringend,

kriegerspende reichlich unterstützen zu wollen.
Die Sammellisten werden im Laufe dieser Woche durch hiesige Damen vorgelegt werden.

Königstein im Taunus , den 3. September 1918
Kriegs-Fürsorge Königsteini. T.

Freiwillige Versteigerung
in Fischbach im Taunus.

Nächsten Samstag , den 7. September , abends !» Uhr,
lassen Anton Wittekind Erben ihr Wohnhaus mit Hof,
doppelter Scheune und Stallung , Waschküche nebst Zwetschen-
baumstück an der Weisgasse gelegen, öffentlich freiwillig bei Gast¬
wirt Anton Berninger in fischbach versteigern. _

50 M. Belohnung!
Schwarze Moireetasche mit Porte¬
monnaie (Jnb . Geld u.2 Schlüssels,
Zwicker usw. Dienstag Abend gegen
6 Uhr in der Sophienstr . verloren.
Gegen obige Belohnung abzugeben.

Fjaus Sulzbad), tilammolsftainerstr.

Eine Camera
(Jonas & Eie.), SX12 cm, zu ver¬
kaufen. Preis mit Stativ 60 Mk.
Karl Sachs , Ehlhalten.

Kurtheater Königstein i.T.
Donnerstag , 5 . September , abends pünktlich 71/2 Uhr

im Theatersaal Pröcasky:
Gastspiel von Mitgliedern des Mainzer Stadttheaters.

Im BolmmSMout
Schauspiel in 4 Aufzügen von A. Stem-Lande»mann.

\/VWW
Preise der Plätze:

Sperrsitz 3.00 M. im Vorverkauf, 3.50 an der Abendkasse,
1. Platz 2.20 M. „ 2.50 „ „
2. Platz 1.50 M. „ „ 1-80 „ ,,
Vorverkauf bei Spiel Warenhandlung Kreiner , Hauptstraße.

Jugendliche unte r 15 Jahren haben keinen Zutritt.
Näheres siehe Plakate.

Betrifft : Anmeldung zur Umsatzsteuer aus
Lieferungen und Leistungen.

In Ergänzung der Bekanntmachung vom 13 ds . Mts . werden
auf Grund des § 14 des Umsatzsteuergesetzes die Steuerpflichtigen hier¬
mit aufgefordert, ihr Unternehmen sofort bei der hiesigen Umsatz¬
steuerstelle— Rathaus , Zimmer Nr. 3 — anzumelden.

Abweichend von Warenumsatzsteuerstempel unterlregen der Umsatz¬
steuer nicht nur die Warenlieferungen, sondern auch die Leistungen
solcher Personen, die eine selbständige gewerbliche Tätigkeit mit Ein¬
schluß der Urerzeugung und Handels ausüben , soweit die Leistungen
innerhalb dieser gewerblichen Tätigkeit liegen. Der Steuerpflicht unter¬
liegen hiernach z. B. auch die Beförderungsunternehmen , Lagerungr-
gewerbe, Wäschereien, Handwerksbetriebe aller Art auch soweit sie
Reparaturen , Installationen pp. ausführen.

Von Anzeigepslicht sind befreit diejenigen Unternehmen, die
für das Kalenderjahr 1917 eine Anmeldung zum Warenumsatzstempel
abgegeben haben. ,

Königstein im Taunus , den 4. September 1918.

CC
Junges Hfiddien,
Lnzeum-Frauenschulbildg.
tücht. im Haushalt u. Näh.
sucht Stelle als Stütze.
frsu Rentmeister ITIeyer,

CoblenZ'CQtzel.
rv

ordentl, Mädchen
zu 3 erwachsenen Personen nach
Frankfurt gesucht. Uhlandstr. 80.

Zu erfragen auch bei Pfaff,
>,Wtesental" , Königstein.

m »ach Frankfurt
UJ e ] U U ) X in feines Haus

besseres —
..AUeinmadchen:.
in, Kochen und Hausarbeit tüchtig,
bei gut. Stellung . Aussührl.Angeb.
a. d. Geschästsst. d. Zg.unt.Nr .777.



Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die
schmerzliche Mitteilung , daß mein innigstgeliebter Gatte,
unser guter Bruder , Schwager und Onkel

Herr Georg Söhngen
gestern nachmittag nach längerem Leiden , wohlversehen
mit den hl. Sterbesakramenten , im 64 . Lebensjahre sanft
verschieden ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
l. d. N. : Frau Wilhelmine Söhngen.

Königstein , den 4. September 1918.

Die Beerdigung findet statt am Freitag , den 6. Sept .,
nachmittags 4 Uhr , vom Sterbehause Schulstraße aus.

Gut
erhaltene Flurgarderobe

zu verkaufen.
Näberes in der Gelckästsst. d. Kta.

Gefunden:
1 Schachtel Haarentfettungs-

mittel.
NäbereS Ratbaus . Rimmer Nr . 3.

Freitag , den 6. September , abenbs SV2 Uhr,

Weiterer 5chwädWes
Did)ter=Rt?ent>

Alfred Auerbach
vom Frankfurter Schauspielhaus unter Mitwirkung von

Evelyne Auerbach
U. a. Dichtungen v. Rlfreb fluerbad ], Hebel, Ludwig Finchh.

hansjakob . Flaifchien usw.
eintrittsharten zu 4. - Ulk. bei Herrn Kreiner,  Spiel-
warenhandiung . Hauptstraße und im Königsteiner hos.

Nack den Bestimmungen der Gewerbeordnungönovelle vom
t . Juni 1891§ 150 Ziffer 4 wird in jedem einzelnen Falle die Bestrafung
derjenigen Gewerbeunternehmer erfolgen , die den von ihnen beschäftigten
gewerblichen Arbeitern die zum Besuche einer obligatorischen oder
freiwilligen Fortbildungsschule erforderliche freie Zeit nicht gewähren.

Der Magistrat . Jacobs.

Mädchen
gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Lehrmsächen«
oder junges IHädclw
für leichte Büroarbeiten gesackt
Otto Bender , Kelkheim i. T,,

Hornauerstratze 8.

Gut erhaltener

Puppenwagen
zu kaufen gesucht.

Angeb . unt. L . M. a. d. Geschäfts!!.

Gesuchtuird Grundbesitz
an all . Plätzen verkäufl . Häuser jck
Art , Villa , Hotel , Gasthaus , Gut
Mühle , indullr . Betriebe zwecks Zu^
sübrg d. d. Verlag Verkauss -Mack
an größere Anzahl vorgem fi'öFt
Interess . insbes . auch Existenzen üi
Kriegsbesch.Selbstverk3uferschreib.ak

„Verkauf$*filarkt“
Frankfurt a. m., HabsburgcralleeH

Besuch erfolgt kostenlos . *°
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